
In ihren Kernpassagen überzeugt dıe Darstellung VON rC. nıcht An
ein1gen tellen jedoch sind dem Autor Korrekturen tradıerten Bıld der
Täuferherrschaft gelungen, dıie bedeutend sınd und ängs notwendig

Es wırd ZE eıspıiel klargestellt, dal Jan Van Leıiden seıinen 1mM
Maı 535 eingesetzten erzögen nıe irgendwelche Gebiete eutschlands
zugewiesen hat, eın Gerücht, das VON Antonıius Corvinus stammt und VON

Hermann VOIN Kerssenbrock weıtergetragen worden ist (vgl 400—401)
Als für e Forschung höchst interessant ann gelten, daß IPC gele-
gentliıc Aaus den Verhörsaussagen des Dionys1ius Vınne den gestrichenen
und deshalb bısher unveröffentlicht gebliebenen Satz zıtiert, INan habe in
ünster dıe Gütergemeinschaft eingeführt, weıl in der eıt der Apostel
es (ut gemeın SECWECSCH sSe1 391) Eın paar mehr olcher Kostproben
aus Kırchhoffs breiten Quellenkenntnissen waren sehr wıllkommen SCWCE-
SCI1

Insgesamt muß gesagt se1n, daß der Autor „das Phänomen des Täuferre1-
ches ünster‘“‘ mehr verdunkelt als rhellt hat Obwohl VON geringerem
Belang, erscheınt doch auch betrüblıch, dalß dıie VON Kırchhoff ANSCOC-
benen Daten nıcht immer korrekt Sind. Es e1 be1 ıhm, Jan Vall Leıden se1
Anfang 534 Zzwel ochen nach Begınn der auTtfe in ünster eingetroffen
(S 289); tatsac  IC 6S acht Tage danach Weıterhın datiert
Kırchhofrf dıe Hımmelserscheinungen in ünster nıcht korrekt auf den

1534, sondern fälschliıch auf den ‚S S 291), und dıie Eınführung der
Mehrehe für den Mann auf „etwa Miıtte Juni  c (S 294) korrekt auf eiwa
Miıtte Jul1 SO werden auch anı der Darstellung dıe posıtıven VON den
negatıven Eindrücken stark beeıinträchtigt.

Ralf Klötzer

TI AC: Freikiırchen Erbe, Gestalt und Wırkung (Bensheimer
70), Göttingen: Vandenhoeck und uprecht 1989, 264 S 19,80

DIie Rezensionstätigkeıt begann damıt, ich Lineal und ST{1 ZUTr

and nahm und das Inhaltsverzeichnıs übersichtlicher gestaltete. Das
Buch, sah ich dann, hat dre1 Schwerpunkte.
Zunächst wiıird einleıtend (S 1-1 dıe tellung der Freikırchen ın der
Bundesrepublik sk1izz1ert. Die vorherrschende, Freikırchen ausblendende
Sprache („dıe beıden Kırchen"") wıird ebenso angesprochen WIEe Vorurteıinle

Sektierer, WI1e die der Evangelıschen Alhlıanz als TUC
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Evangelıkalen Aaus den Landeskırchen oder WIeE dıie selbstverschuldete Irre-
levanz der Freikırchen für das OTIentlıche Bewußtseın. In dieser heutigen
Sıtuation sieht aCcC für se1n Buch eine gegenwartsbezogene oppelte
Bestimmung (S 16) „„Eınmal soll 6S der ökumeniıschen Fragen interes-
s1erten allgemeinen und kırchliıchen Offentlichkeit Informationen vermıiıt-
teln Zum anderen 11l 6S in den freikiırchlichen Gemeılnden selbst das
Interesse der freikırchlichen Geschichte und den charakterıstischen
er  alen der Freıikirche wecken. €1: jele Ww1Issen sıch dem überge-
ordneten WeC verpflichtet, der Okumene dienen‘‘. TeE111C ‚„‚Mehr als
ursprünglıch beabsıchtigt kommt dıe Geschichte Wort“ (S 75} edUur-
fen ZWaTr eine el angesprochener Fragen elıner geschichtlich vorgehen-
den Erörterung, soll c doch eın Geschichtsbuc seIN. Es soll dıe TEe1-
kırche als Iyp rhoben werden. Gegenwartsbezogene Informationsschrift
nach innen und außen, kurze Geschichte und Iypologıe der Freikırchen
SOWIe dıe Freikırchen in Eınzeldarstellungen acC hat sıch viel VOTI-

Es beginnt mıt „Allgemeinen Überlegungen“ (ca 10 Selıten) In ihnen wiırd
der Ort der Freıkırchen als eın loyaler Opposition innerhalb der un1ıver-
salen Kırche beschrieben, als eiıne Upposıtion reiliıc dıe den ahmen des
mıttelalterlichen corpus-Denkens (Einhe1i VON IC und Staat
Deckungsgleichheit VON Staatsgebiet und dem Verbreitungsgebiet elner
bestimmten kırchlichen und kultischen rdnung
Der Schwerpunkt ist die geschichtlich und systematısch auIigezogene
Darstellung der allgemeınen Kennzeıichen der Freikırchen (Kap 37 nNapp
S() Seıten) Freikırchen sınd aus Protestbewegungen entstanden, definıeren
sıch also stark über dıe Ablehnung VON Vorgegebenem. Polemisch wırd dıe
ng des aubens einen bloß tradıerten Glauben gesetzt und
gefordert. Das besondere Interesse ruht auf der Gestalt der Gemeıminde. Miıt
dem Schlagwort Freiwilligkeit grenzt Ian sıch VON der Volkskirche ab,
doch hegen dem keineswegs elıtäre nsprüche zugrunde. Was dıe Lehre
betrifft, pıelen der Bundesgedanke und dıe „Zwe1-Reıiche-Lehre‘‘ (S 42)
eine olle, die sıch In der Irennung VON Kırche und Staat konkretisiert.
en der 1e€ reıkıirchlicher Ordnungen (kongregationalistisch,
bıschöflich UuSW.) steht das gemeInsame Eıintreten für Relıgi0ons- und
Gewissensfreiheit. Der Erörterung dieses zentralen Treiıkırchlıchen TIThemas
wIıird vIiel Raum egeben, breit wırd die Linıie VonNn Scharnschlager als CXCIN-

plarıschem Täufer über Miılton und romwell, G0o0dwın und Busher bıs
enn und ıllıams durchgezogen. Schließlic wırd auf missionarıisches
Engagement, auf Dıalog und Konsenssuche als trukturprinzipien, auf das
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Priestertum er Gläubigen und andere wesentliche erKmale der Freıikir-
chen hingewilesen.
Ebenfalls stark geschichtlich gefaßt ist der zweıte Schwerpunkt, dıe
Beschreibung der VO Autor als „Unverhältnıis” bezeichneten Bezıehungen
zwıschen Landes- und Freiıkırchen, wobel auch dıe der „Freıkırchen

den Schnittstellen der deutschen Geschit: in den 1C
wiıird (Kap An Seıten) Im Zentrum stehen dıe theologısche Polemik
und dıe admınistrativen Maßnahmen die aufkommenden Freikırchen
des Jahrhunderts (Baptısmus, Methodismus), dıe VOIL em dıe Re1-
bungsflächen betreffen, dıe mıt den CKdaten des menschlıchen Lebens
Geburt, Eheschlıebung, Tod und Begräbnis) egeben S1Nnd. Die Revolution
VOoON 1848, das Kaiserreıich, dıe We1i1marer epublı und SC  1eB0911C der NS-
Staat sınd dıe Schnittstellen der NCUEICN deutschen Geschichte, welche die
Entwıcklung der reiıkırchen ın der Bundesrepublık verstehen lassen. eld-
bach zeichnet dıe Entwicklung nach, wobel das Schwergewicht auf dem
19 Jahrhundert 1eg
Schließlic [0) 824 der drıtte Schwerpunkt, dıe Freikirchen 1n Eıinzeldarstel-
lungen, dıe ebenfalls VO Autor tammen, also keıne Selbstvorstellungen
sınd (Kap 5: knapp 8() eıten) Als 5Sammlungsprinzıp dient ıhm el dıe
(Gast-) Miıtgliedschaft In der Vereinigung Evangelıscher Freikiırchen (VEF
Mennoniten, Baptısten, Bund freler evangelıscher Gemeınden, Methodi-
Sten, Heılsarmee, Kırche des Nazareners, dıe Pfingstbewegung, dıe Herrn-
huter Brüdergeme1ne), zusätzlıch werden dıe Gesellschaft der Freunde
Quäker) und dıe Adventisten des Siebenten Tags angeführt. eht E In
dem Buch insgesamt darum, WI1Ie den Yypus der Freıikirche heraus-
zuarbeıten, in den appen Eınzeldarstellungen das jeweıls Besonde-
re, Was in eıner steckbriefartigen Form und einer kurzen geschıichtliıchen
Erläuterung geschieht.
Das geht nıcht immer gul kurz, wiıird CS manchmal falsch Um be1 den
Mennoniten S 172-181) le1iben das sogenannte Apostolısche lau-
bensbekenntnis ist nıcht Lehrgrundlage neben der Schrift (S :4/3): dıe Fuß-
waschung VOT dem Abendmahl ist nıcht dıe ege (S 180); VoNn hrıstlı-
chem Pazıfismus, Eiıdesverwe1igerung und Gemeindezucht als beson-
deren E1ıgenarten kann INan napp und damıt pauscha nıcht sprechen;
Menno S1mons ist nıcht „Gründerpersönlichkeıt” (S 173); W ds AQus dem
folgenden ext über das Täufertum TeE1LLC hervortritt. Weıter: 945/46 half
nıcht dıe UNOG, dıe gab 6S noch nıcht, sondern ohl das MCC (S 177)
Unglücklich formuhiert ist dıe Aufgabe des Prinzıps der Wehrlosigkeıit
Beginn der NS-Zeıt (S 178 Es ingt, als habe 11a 1im nationalıstiıschen
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Taumel einen wıirklıchen chwenk vollzogen. In Wiırklıiıchkeit <gab INan Nun

auch formell auf, INan sıch schon S Jahrzehnte hın innerlıch
entfernt hatte
aC schreıbt als eologe, auch dort, CT, WIe in Kap 3’ eschiıich-

beschreibt ber kann Ian das Phänomen der Freikırchen aum adä-
quat beschreıben, zumal WE eiıne TIypologıe angestrebt wird. Es müßte
auch soz10log1sch gearbeitet werden, ohne daß theologische Prämissen VON

der Rıchtigkeit reikirchlicher Überzeugungen die Darstellung prägen. Dies
gılt ın noch stärkerem Maß V OIl Kap 4’ INan dem Verfasser stark
anmerkt, daß 8 als Baptıst eıner Freikırche angehört, dıe ihre Anerken-
NUuNg kämpfen mußte und ohl auch eigene Mınderwertigkeitskom-
plexe)
Geldbachs idealtypısches Denken kollıdiıert mıt der Realıtät, mıt dem real
ex1istierenden Freikirchenwesen. Dıiesen Wıderspruch löst aC nıcht
auf. Es wIird beispielsweise nıcht, W ds$s eine Möglıichkeit wäre, als Ausdruck
der pannung verstanden, iın der cANrıstliıche Exı1istenz in dieser Welt 11UN

eıinmal unauflöslich steht So bleıibt 6S beım Auseinanderklaffen VON

Anspruch und Realıtät, VON geschichtlich konstrulertem Wesen und 1T
wärtiger Erscheinung (beispielsweise 258 Freikiırchen wırken ‚„‚DIE-
der, brav und angepaßt oder kleinliıch in ihren internen Auseinandersetzun-
SCHh und VoNn einem Harmonıiebedürfnis epräagt, das eıne offene Auseıinan-
dersetzung scheut. Deshalb wenden sıch dıe kritischen Ge1lster iıhrem
achwuchs in großer Zahl VON iıhnen (S 259) SO 1st ber dıe Kon-
frontation mıiıt der bısweılılen Triısten Realıtät, dıeas1ieht und auf die
CT auch des öfteren hinweiıst, hat keiınen Einfluß auf se1n Denken Auf den
edanken, In der beklagten Erscheinung könne gerade VO Wesen
der Freikırchen sıchtbar werden, kommt ac nıcht Deshalb wıirken
selne gelegentlichen Sticheleien volkskırchliche Theologen, dıie

bessere Eıinsıcht odell Volkskirche festhielten „„auC die e1ge-
nen Theologen tellen inzwıischen fest, daß der Volkskıirche das 'olk
abhanden gekommen IS  . 256); gerade Aaus se1iner er falsch An
Geldbachs ökumenischer Gesinnung ist nıcht zweıfeln, leiıder S1Ee
nıcht immer dıe Darstellung.
Von SOIC sachlıchen Korrekturen und inhaltlıchen nfragen abgesehen,
hat aC eın anregendes, informatıves Buch vorgelegt, das lesen
sıch ohnt, auch WENN CS seıinen selbstgesetzten umfassenden Anspruch
(vgl obıges /ıtat VON 16 und den Untertitel) nıcht Sanz einzulösen VCI-
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